Mittendrin: Im Leben

Auf die Haltung kommt es an — Frihe Hilfen
und Praventionsketten ganzheitlich gedacht

DAS DORMAGENER MODELL der Familienforderung

Netzwerk fiir Familien




Mittendrin: Im Leben

Qualitat gemeinsam entwickeln!
Wie kommen Familien-, Gesundheits- und

Bildungsbereich zu gemeinsamen Handeln

DAS DORMAGENER MODELL

Netzwerk fiir Familien




Mittendrin: Im Leben

W"-.'-kow"' en
T Lebeh

Familienfreundliche Stadt Dormagen

Kindeswohl als Leitidee
der Kommune

NeFF Dormagen ist Teil eines ganzheitlichen
Kinderschutzkonzeptes / Familienforderkonzeptes

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht .
Ringvorlesung 4 : WILL} aafhen
Stendal 24.11.2015 ‘ Netzwerk fiir Familien




Mittendrin: Im Leben

Inhalte des Vortrages

e Leitideen und Haltungen
e Ziele und Programm
 Ganzheitliche Betrachtungsweise

e Mit der Lupe auf die Zusammenarbeit
Jugendhilfe - Gesundheitssystem

* Beispiele aus der Praxis
e Fazit

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen z ) WFU.;* Uf,st’“er\
Stendal 24112015 ‘ Netzwerk fiir Familien




Leitgedanken

Mittendrin: Im Leben

Organisation: Wer Kinder bessern schutzen/fordern
will, muss Helfer, Helfersysteme und Programme
fortwahrend weiterentwickeln / verandern (lernende
Organisation)!

Haltung der Fachkrafte: Wertschatzender Umgang
mit Eltern, Kindern und Kollegen. Partizipation und
Betelligung auf der Grundlage demokratische Werte!

Programm: Fordern und unterstitzen, Hilfe zur
Selbsthilfe, Vertrauen und Anerkennung, Solidaritat mit
Benachteiligten der Gesellschaft, Bildungschancen
verbessern, FOorderung von Gesundheit als Grundlage
far gelingende Entwicklung

etzwerk fiir Familien

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert ' .
Ringvorlesung Uwe Sandvoss 7 WLl le o pafhewn
Stendal 24.11.2015 NeFF Dormagen / Stadt Dormagen ‘ \ - .




Grundlage des
Praventionsprogramms

Mittendrin: Im Leben

81 (3) SGB VIII (KIJHG) verpflichtet die Jugendhilfe

1. junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung
zu fordern und dazu beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden
und/oder abzubauen

2. Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung zu
beraten und zu unterstitzen

Kinder und Jugendliche vor Gefahren flr ihr Wohl zu schitzen

4, dazu beizutragen, positive Lebensbedingungen flr junge
Menschen und ihre Familien sowie eine kinder- und
familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaffen

W

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert

Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WF“.j gf,j*ﬂen
Stendal 24.11.2015 t‘

Netzwerk fiir Familien



Vorführender
Präsentationsnotizen
 



Entwicklung einer Leitidee

— Hilfe und Unterstitzung anstatt Aufklarungs- oder
Sanktionskonzepten

—  Helfer / Institutionen als Mitverursacher von
Kindesvernachlassigung / Kindeswohlgefahrdungen

—  Programm: Kindeswohl ist nur mehrseitig, , Tripolarer
Kinderschutz” realisierbar. Kindeswohl, Elternwoh! und
Gemeinwohl bedingen einander.

— Hilfe: Kinderschutz ist eine mehrsystemische Aktion
Gesundheitshilfe, Bildungswesen, Jugendhilfe) zur
Forderung und Sicherung produktiver
Entwicklungsprozesse von Kindern und Jugendlichen
(Kindeswohl).

—  Partnerschaftliche Zusammenarbeit Aller Beteiligten
insbesondere mit Eltern, Kindern und Fachkraften der
Regelbildungseinrichtungen

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert '
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen z )

Stendal 24.11.2015 ‘
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Anforderungen an ein  "°4}
ganzheitliches :
Familienforderkonzept

Mittendrin: Im Leben

kommunale Strukturen verandern, um Hilfesysteme
besser zu vernetzen.

Demokratischer Kinderschutz (Wertschatzung,
Partnerschaftlichkeit, Familienférderkonzept)

Netzwerke entwickeln (mehrsystemisch)

Programme sind multiperspektivisch (Kindeswohl —
Elternwohl — Gemeinwohl)

Praventionskette (Frtihe Hilfe im Vorfeld fur Alle bis
hin zur Einzelfallhilfe)

Offentlichkeitsarbeit (Aktiv, Imagewerbung,
Kampagnen etc.)

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WJLL;,:U{,;MQr\
Stendal 24112015 ‘ Netzwerk fiir Familien




Einige Probleme in Kooperationen Dor
zwischen Fachkraften

vgl. den Dormagener Qualitatskatalog, den ich hier aufgreife)

Mittendrin: Im Leben

« Mangelnde Kooperationsbereitschaft (Unklarer Nutzen,
Personen mussen erst gewonnen ggf. in Netzwerke
miteinbezogen werden, keine Zeit, der Alltag.)

* Unzureichende Wertschatzung (gegentber anderen
Professionen aber auch teamintern)

 Traditionelle hierarchische Strukturen
(Organisationsintern aber auch zwischen den Professionen:
Vorstellungen von Anordnung und Weisung, die einen
Dialog verhindern und eher frustrieren als motivieren)

 Methodische Dilemmata (Strukturierung, Moderation,
Zielplanung)

« Vernetzung nicht nur von Personen sondern auch von
Logiken und Sprachen

 Konkurrenzen (als Denkmuster und als reale Bedingung)

 Entlastung und Verantwortungstbergabe
(Zuschreibungen als Entlastung und Abgrenzung)

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen z ) WFLLJ orafhen
Stendal 24.11.2015

- g
‘ Netzwerk fiir Familien




Einige Schlagwadrter zur Dor
gelingenden Kooperation

(nach J. Bauer)

Mittendrin: Im Leben

. Sehen und gesehen werden / Emotionale Resonanz

. Gemeinsame Aufmerksamkeit gegenuber etwas drittem

. Gegenseitiges Verstehen von Motiven und Absichten

. Gemeinsames Handeln / Wirklich zuho6ren

. Vom Ubereinander Reden zum miteinander Denken und Handeln

. Uber die Anderen sich selbst verstehen.

. Ohne den Anderen, kann ich weder mich noch die Welt verstehen /
Jeder kann und soll etwas dazugeben.

. Eine lernende Haltung einnehmen / Radikaler Respekt

. Je mehr ich preisgebe, um so mehr erfahre ich — sprichwortliche
Offenheit

. Die schnellen Losungen sind oft die langsamen — Verlangsamung
als Methode

. Davon ausgehen, dass jeder das Beste beitragen will.

Friihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert r 1
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Erste Schritte zum Aufbau und zur Dor
Konzeption von Netzwerken (1)

= :.ﬁ’t* Mittendrin: Im Leben

1. Welche Anlasse und welche Ausldser gibt es fur die
Netzwerkbildung? Welche Problemanzeigen / Bedarfe fuhren zur
Grundung des Netzwerks? Welchen kunftigen Nutzen hat das
Netzwerk, welche neue Qualitat soll erreicht werden? Welche
Kontexte (rechtliche Rahmenbedingungen, lokale Bedingungen etc.)
bestimmen den Rahmen des Netzwerks?

2. Welche Ziele verfolgt das Netzwerk auf strategischer und operativer
Ebene? Welche grundlegenden Ziele sollen erreicht werden, was ist
die Vision an die das Netzwerk in seiner Arbeit anschliel3t? Was soll
konkret erarbeitet werden, auf welchen Ebenen liegen die Ziele?

3. Welche Personen / welche Einrichtungen spielen eine Rolle?
Welche Akteure sind flr die Umsetzung der Ziele wichtig? Was sind
ihre Motive? Was sind ihre Aufgaben, was ihre speziellen
Kompetenzen? Was sind ihre Wissensbestande, inre ,Register*?
Was kennzeichnet die jeweilige Kultur? Welchen Nutzen haben die
Akteure von ihrer Beteiligung?

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert

Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WILL f‘»z,i_,,}MQh
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Erste Schritte zum Aufbau und zur Dor
Konzeption von Netzwerken (Il)

e Mittendrin: Im Leben

4. Welche Strukturen und welche Schlisselprozesse sind fur die
Entwicklung des Netzwerks von Bedeutung? Wie lassen sich Ziele
iIn Ubereinstimmung bringen? Wie stark ist die Kooperation von
einzelnen Personen abhangig? Welche Form von formalen
Strukturen werden benoétigt (Vertrage etc.)? Wie lasst sich
Offenheit und Flexibilitat entwickeln? Wie wird Vertrauen und
Datenschutz hergestellt? Wie werden Konflikte geregelt? Wie wird
Im Netzwerk gelernt?

5. Wie soll das Netzwerk , gesteuert” werden, welche
Koordination / Leitung braucht ein Netzwerk? Wer leitet,
koordiniert und Gberprift wie die Ergebnisse? Wie wird
Verbindlichkeit hergestellt?

6. Wie wird das Netzwerk evaluiert? Werden die fur das Netzwerk
formulierten Zielstellungen erreicht? Gibt es spezifische und
praktikable Evaluationsinstrumente? Wie wird mit den Ergebnissen
umgegangen?

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert P .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 7 * WILL le ;A0 NEC W
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Dialog als Methode

 Dia
 Dia
 Dia
 Dia
 Dia
 Dia
 Dia
 Dia

Mittendrin: Im Leben

og mit der Politik

0g in der Verwaltung

og mit den freien Tragern
og mit den Fachkraften

0og mit den Eltern

og mit den Kindern

og mit Wissenschatft

0og mit anderen Kommunen

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen Wﬂ,lk ,:N,,Meh
Stendal 24.11.2015 Netzwerk fiir Familien
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7 Caritasverband

=S Rhein-Kreis Neuss e.V.

Mittendrin: Im Leben

NeFF Dormagen Netzwerk Friihe Foérderung
Netzwerk fur Familien

Jugendhilfeausschuss /
Sozialausschuss /

F

Blrgermeister
Fachbereichsleiter

- Integrationsrat
‘ L
Management
NeFF
n
s ' ~ AG
Lenkungsgruppe Tl

AG
Schutz-

AG
Eltern-

auftrag AG FAG bildung
ach-
Sprache tagung

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
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NeFF - Dormagen - Netzwerk ftr

Dor

_ Familien )
Ziele: Frithe Hilfen bis Berufsorientierung / Ubergange optimieren / Kinde
Verwaltungs- | Jugendhilfe- | Schul-
vorstand ausschuss ausschuss

/

NeFF | und NeFF 1I
Kinderschuiz
Koordination

A

NeFF Koordinatoren

NeFF 1l

Koordinierungsstelie

6 X jahrl.

| AK Intern
Mittengdnbmg !m Leben

Dezement, FBL, JA
Leitung, PV
Jugendférderung und
Schule, Koordinatoren

AK Schulsozialarbeiter
34 x jahrl.

+—» Verantworilich: NeFF

Koordinatoren

Legende
= AK —feste Arbeitskreis

= TAK — Themenarbeitskreis

{endet nach erledigtem
Auftrag)
FZ — Familienzentren

KS — Kinderschutz
FB — Fortbildung

QS - Orientierungsstufe
RT - Runder Tisch

GS — Gesundheitssystem

Ringvorlesung
Stendal

(1 ’5 Stellen) Jugendbiidul_'lgsbi}fo,
NeFF Koordinatoren
QF Schule -
0Gs \ A 4
2 x jahrlL. / ) 4 ) 4
AK Kinderschutz- AK AK AK OS AKRT
;’Cehf?“"“m‘ fachkrafte Schulleiter Arbeistmarkt 3.4 x jahrl. 3.4 x jahil.
- Ay ishrlich i3 i3
FV Sehuiver: v;;n[\;ortnch- e il
waltung und NeFF ' Verantwort- Verantwortlich: Verantwortlich: Verantwort
NeFF Koordinator lich: Jugendbil- NeFF lich:
Koordinator T ; i
PV Schulver- dungsbiiro Koordinatoren Jugendbil-
¥ waltung dungsbiiro
TAK Fortbildungen Grundung AK
Kinderschutz AK QE im Anfang 2013
Koordinatoren, Kinderschutz
Fachkrafte SpD, NeFF
Kinderschutzfachkrafte Koordinatoren TAK TAK TAK
Auftakiveran- Zielentwicklung Infomaterialien
T | 0 | | ok oo || e
- i Koordinierungs Koordinatorin
NeFF Koordination stelle
NeFF Kinderschutz
acht .
Martina Hermann-Biert - Will komfen
24.11.2015 NeFF Dormagen / Stadt Dormagen
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Mittendrin: Im Leben

Zusammenfiihrung NeFF I und NeFF II

Dezernentinnen

Biirgermaister

Fachbersichsleitrlnnen

Erweiterter

]
|
I
| Verwaltun gsvorstand i

===l

Friihe Hilfen

9.07.2015

Lenkungsgruppe

Pl:-DCIE
QE anstossen
Q5 organisieren

Wissenstranster in
alle Richtungen

Arbeitskraise

AK Familienzentren 3-4x jahrlic|

KiTa - Leitungsrunde 2 x jahrlicl|

AK Gesundheit 2x jahrlick

AK Elternbildung 2x jahrlic

AK Fachtag 2x jahrlic
AK Kingerschlz 4x jiEEicE
BeratungswerElal:t 2-3 jiEr icE

ADHS-Forum 2 xjiﬁr ic

Rat und Ausschiisse

H
Schulausschuss
Intzgrationsrat

e
Steuerungsgruppe
NeFF Koordinatoren
L

OTOIOTOTOTLOTIOTOTOTN
Lenkungsgruppe Lenkungsgruppe E Entwicklungs-
Schule Beruf /Ausbildung o a B
| konferenz i
Cabine Lindankampg, Angalika Femhomberg, b -

Uwe Sandvoss

QE anstossen
Q5 organisizren

‘Wissenstransfer in
alle Richtungen

Arbeitskraise

Schulleiterrunde GS 1x jahrlic
Schulleiterrunde W5 1x jahrlicl
Schlleiterrunde G5/WS Lx jhrlic

Sozialarbeit
Schulen 4x j

Hauptamtler

Jugendarbeit 4x

jahrlicl

KADA

AK Kinderschutz 4x jahrlich
Fachtag Schule 2x jahrlick
Beratungswerkstatt 2-3 jahrlich
ADHS Forum 2 x jahrlicl

- Sabine Lindenkamp

Einladung
Protokall

QE anstossen
Q5 organisieren

‘Wissenstransfer in
alle Richtungen

Arbeitskreise

Runder Tisch Aushild

Dormagenar Wag 3-4x jihrlich
JobKomm Intemetplattform

Firmenberufsparcour
1x jahrlich
Starken vor Ort

Berufsorientierung an
Schulen 2 x jahrlich

KADA
Baratungswerkstart 2-3 jahrlich

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht

Ringvorlesung
Stendal

24.11.2015




Mittendrin: Im Leben

Wissenstranster

QE-QS im Neczwerk beglehen
Uree Sandvoss

Satine Lindeniamp
Mcke Eral

Angeika Femhombesy

2 ibwich

BM und D wesden singeladen und ernaken Protokol
Dokumentation durch Kaordina e

Aufgaben u. Regeln

Organkation NefF |- Asfgaben

{NeFF Koordinatoren

EcorinasorInnen |

.

Steusrungsgruppe
NeFF Koordinatoren

Lenkungsgruppe
Friihe Hilfen

l

Cauer max 3 56

Teilnehmer cind gesett
(keine Verveser)
Dicksmenation darch Koord Nzt

H Foordimoren]
o eits Manies Fuchs|
3 Vertetea /2
H Kemmering, Mining o.
erjaiin
H FIED ke, Fries]
H{ Erembidung fes, ViE]

H Esperanza Kitkers|

9.07.2015

Lenkungsgruppe
Schule [ QE Zirkel
Schule

Regein und
£ strukur

2 jShelich
Deeser max 3 5t
Tedinehmer sind geseat

(kmine Wertretes)

Dokumensition durch Kaom inatore

Teailnehmer

Foordnatoren

Vertees Schulverwaiting

Vertreizs offene Jugendarbel
Vertretes EFE.

Wertreies Schulaafsit)

Verteies Jugendfonerung Ferbomies|
Vertetes Exembidusg (fes, VHS
Vertretes Sdtekem (Wehuk, Poring
Vertreter Hof

horbuschsciuk]

Schulpsythoiogscher Dienst
Frau Lange

NeFF Aufgaben und Teilnehmer

NeFF Knordinaiomen
FBL Marting Hermann-Sient

ushaltspiansng Heene Rosdlien
PV WIH Erigize Fleife
ater Mario Lemme
[ agentur fur Acbeit

Teilnehmer

Vertretms dex
Jsgend- und
Nack Baterf | Stiaiubetinde
— Pv wscransomening
Demogae
P Sikdung und Kuku
P SR SRR
Lenkungsgruppe - Entwicklungskonferenz
Beruf [Aushildung i
Regein und
Telnehmer siad geseeat (ueine Vertreter
Cokumentason durch Koordinatore:|
Terehmer
Foardnamren

2 Personen Runder Tisch|
Wermeter Schule ek [ U, Sk 1]
Wereter BEZ [Winkeis]
Wereter Sohlso. (WINKeE)|
2 Vertreter Stubas|

Wermoter Freker Trager
Wereter Comagener Weg
Wermeter Joboente |

Wereter et
ERerrreesirete|

Weroter Witschat=tederng)
IND {Piler-Breser]

Wermeeer HIE

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
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Ziele der Dormagener
Praventionskette

Mittendrin: Im Leben

Gesundes aufwachsen Dormagen
Chancen gleichheit in der Bildung und Ausbildung
Soziale Netze far Familien im Sozialraum knupfen NeFF
Vewesserung  der msttutonellen - Obergange
Zusammenarbeit im Kinderschutz

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen

Stendal 24.11.2015
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Programm eines ganzheitlichen
FOrderkonzeptes

Mittendrin: Im Leben

ormT0O0<L

Kinder-
schutz

Hilfen fiir werdende
Miitter

Hilfen von der
Geburt bis zum
3. Lebensjahr

Hilfen im
Kindergartenalter
3.- 6. Lebensjahr

Hilfen in der
Grundschule
ab 6. Lebensjahr

Pravention Pravention Pravention Pravention

Frihe Unterstizung Frihe Frihe Frihe

fur benachteiligte Unterstitzung flr Unterstitzung flr Unterstiitzung flr

Familien benachteiligte benachteiligte benachteiligte
Familien Familien: Familien

Grundbedurfhisse Grundbedurfhisse Grundbedurfhisse Grundbedurfnisse

sichem sichem sichem sichem

Kinderschutz im

Einzelfall:

«  Risikoabwagung

« Kooperationspartner
¢ Hilfen

Kinderschutz im

Einzelfall:
«  Risikoabwagung

« Kooperationspartner
e Hilfen

Kinderschutz im

Einzelfall:
«  Risikoabwagung

« Kooperationspartner
¢ Hilfen

Kinderschutz im

Einzelfall:
«  Risikoabwagung

« Kooperationspartner
¢ Hilfen

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht

Ringvorlesung
Stendal

24.11.2015
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Rendite eines in Bildung Dor
Investierten Dollars Uber die
gesamte Bildungsbiographie

Quelle: James Heckman — Vortrag in Leipzig 2008

/ Programs targeted towards the earliest years

Preschool programs

Schooling

Job training

/

e Mittendrin : Im Leben

te of return to investment in human capital

0-3 4-5

Preschoo

@
Fruhe Hgifen g2

Ringvorlesun A Martina Hermann-Biert
Stendal 24.11.2015 ge NeFF Dormagen / Stadt Dormagen
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Fruhkindliche Entwicklung Dor
nach Bronfenbrenner Modell

Mittendrin: Im Leben

Familie

Kind:
Alter, Geschlecht,
Gesundheit, etc.

In Anlehnung an: Bronfenbrenner, Okologie der friihkindlichen Entwicklung, 1981
Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert o
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen w,u,k Ommen
Stendal 24.11.2015 !
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Analyse der Lebenslagen

von Kinder und Familien

In der Region

e 1300 Kinder lebten in Dormagen an der
Armutsgrenze (2005)

« Auffalligkeiten bel der Sprachentwicklung,
motorischen Entwicklung, seelischen
Gesundheit, sozialen Kompetenz, etc.

 Benachteiligung der Kinder beim Aufwachsen

e Hilfen kommen oft zu spat und sind sehr
aufwandig

Mittendrin: Im Leben

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WJLL;,:U{,;MQr\
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Mittendrin: Im Leben

Entwicklung der Kindergesundheit in Dormagen von 2005 - 2015
Schuleingangsuntersuchung - Sprachdefizite

Thema Ort 2005

Sprachdefizite  Dormagen / Gesamt 28,3%
Sprachdefizite _ 27,5%
Sprachdefizite  Hackenbroich 30,3%

2007

2013

2015
27,1%
27, 7%

0

2005

2013

2015

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal 24.11.2015
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Dor

Was bedeutet kindgerechte
Armutspravention in
Dormagen

1. Begonnen wird zum jeweils frihest moglichen Zeitpunkt (Praventionskette
von der Schwangerschaft bis zum Ubergang in die weiterflhrenden
Schulen)

2. Existenziellen Lebens- und Entwicklungsmaoglichkeiten des Kindes
werden gesichert ( Grundbedurfnisse sichern - Schulmittelfreiheit,
bezahlbare und ausreichende Betreuungsplatze, U7a umsonst,
Mittagessen flr 1 € etc.)

3. Forderung von Teilhabe, Integration, Bildung und Gesundheit sind
Bestandteil (Familienpass — kostenlose Elternbildung, Kinobesuch,
Fahrkarten fur Kinder, Theater, Kino, Schwimmen, Sportvereine).

4. Eltern und Kinder sind erste Adressaten.

5. Die Lebenswelt der Kinder (KiTas, Schule, Stadtteil etc) nimmt Einfluss
(NeFF Dormagen ein strategisches Netzwerk mit vielen
Handlungsnetzwerken).

Mittendrin: Im Leben

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WJLL;,:U{,;MQr\
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Dor

Was bedeutet kindgerechte
Armutspravention in
Dormagen

Mittendrin: Im Leben

5. Férderung und Starkung der Potentiale und Ressourcen des
Kindes werden umgesetzt (Papilio).

6. Mogliche kindliche Entwicklungsdefizite werden verhindert oder
bewaltigt (Durch strategische Friuhforderkonzepte U-7a, Profit,
Prokita, Sprachférderkonzept U2,).

7. Umfassende Angebote an Bildung und Erziehung (Elternschule),
Betreuung (Dormagener Modell) sowie Beratung sind
vorhanden: Sie sind jedem Kind finanziell und emotional
zuganglich

8. Trager und Fachkrafte des Bildungs-, Sozial-, Jugend-,
Gesundheitswesen sind verantwortlich flr bedarfsgerechte und
passende Angebote.

9. Politik und Verwaltung auf kommunaler, Landes- und
Bundesebene gestalten primar wirkende gesellschaftliche
Rahmenbedingungen.

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WILLJ o RPN gl 4 )
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Zugange zu Eltern

Mittendrin: Im Leben

Mit den Eltern geht es besser, aber wie?
Die Probleme:

« Vorbehalte, Angste, Schamgefiihle gegentiber den professionellen
Hilfesystemen

 Fehlendes Vertrauen in die Fachkrafte / Organisationen

« Hilfe und Unterstltzung wird oft als Belehrung erlebt oder gar als
Bedrohung empfunden

* Die professionellen Helfer sind schwer erreichbar

« Versagensgefuhle in einer leistungsorientierten Gesellschaft in der
Fehler tabu sind

« Keine Zeit fur Beziehungsarbeit
 Fehlende Partizipation / Fehlende Elternnetzwerke

e Unterschiedliche Erwartungen und Bedurfnisse (Institutionelle
Erziehung im Wettstreit mit familiarer Erzienung)

 Fehlende Solidaritat (Spaltung Familie / Bildungssysteme / Gesellschaft)

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WJLL;,:U{,;MQr\
Stendal 24112015 ‘ Netzwerk fiir Familien




Zugange zu Eltern

Mittendrin: Im Leben

Mit den Eltern geht es besser, aber wie?
Die Standards guter Fachpraxis:

* Vorurteilsfreie, diskriminierungsfreie Zugange gestalten
* Vertrauen in die Einrichtungen wieder aufbauen (langer Atem)

« Eltern als Experten ihrer Lebenswelt wahrnehmen, die von Fachkraften
begleitet werden und nicht belehrt oder bevormundet

* Erreichbarkeit sichern
* Fehler sind kein Versagen sondern Chancen zur Entwicklung

o Zeit fir Beziehungsarbeit einplanen (Ohne Beziehungsangebote kein
Vertrauen)

» Eltern beteiligen — Elternnetzwerke aufbauen und unterstitzen

« Unterschiedliche Erwartungen und Bedurfnisse in der Erziehung
besprechen (es muss nicht alles gleich sein, Vielfalt belebt)

« Solidarisch miteinander umgehen

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht . .

Ringvorlesung Martina Hermann-Biert > | W}LLF ewn
: comf™
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Praventionskette

Hilfen fur werdende
Mutter

Hilfen von der
Geburt bis zum
3. Lebensjahr

Mittendrin: Im Leben

Hilfen im
Kindergartenalter
3. - 6. Lebensjahr

Hilfen in der
Grundschule
ab 6. Lebensjahr

Pravention:

»Infos und Hilfen
»Ausbau Elternbildung
»Ausbau Familienzentren

Frihe Unterstutzung fr
benachteiligte Familien:
»Pers. Beratung durch
Gynékologen/
Geburtskliniken
»Vermittlung an
Beratungseinrichtung

Grundbedirfnisse
sichern:
»Gesundheitsvorsorge /
Krankenversicherung
»Wohnraum

Pravention:
»Hausbesuch mit
Elternbegleitbuch
»Betreuungsplatz-
garantie ab 4. Monat
»Ausbau der
Elternschulen

Pravention:
»Betreuungsplatzgarantie
»Ausbau der Elternbildung
»Gesundheitsforderung /
»Gesundheitsvorsorge

Pravention:
»Betreuungsplatz-
garantie
»Hausbesuch der
Erstklassler durch

»Weiterbildung fur Lehrer
Fachkrafte »Weiterbildung der
»Papilio - Kinder starken Padagogen

Frihe Unterstitzung far
benachteiligte Familien:
»Babyclubs
»Krabbelclubs

»Kostenl. Elternbildung
»Ausbau von
Familienzentren
»Familienpass

Grundbedirfnisse
sichern:
»Gesundheitsvorsorge /
Krankenversicherung

Frihe Unterstitzung fur
benachteiligte Familien:
»Elternbildung
»Hausbesuch der Kinder,
die keinen Kindergarten
besuchen

»Prokita/ U 7a

»Palme

»Familienpass

Grundbedirfnisse
sichern:

»Mittagessen 1 €
»Krankenversicherung

Frihe Unterstitzung
fur benachteiligte
Familien:
»Fahrkosten-
erstattung
»Nachhilfe
»Familienpass

Grundbediirfnisse
sichern:
»Mittagessen 1€

> Schulmittelfreiheit

FTUne Hmern ganznerncm gedacht
Ringvorlesung
Stendal

Martmerrrermmrar=oreTt

» Schulerfahrtkosten
2 ) ) lo = 2 MNE W
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Zusammenarbeit Jugendhilfe —
Bildung- und Gesundheitssystem

Mittendrin: Im Leben

Hilfen fur werdende
Mutter

Hilfen von der
Geburt bis zum
3. Lebensjahr

Hilfen im
Kindergartenalter
3. - 6. Lebensjahr

Hilfen in der
Grundschule
ab 6. Lebensjahr

Pravention:

»Infos und Hilfen
»Zusammenarbeit bei der
Frihkindlichen Karies mit
Gynakologen

»Ausbau Familienzentren
(Beratung durch Hebammen)

Pravention:
»Hausbesuch mit
Elternbegleitbuch (BZGA)
»Zusammenarbeit mit
Kinderarzten beider U 5
und U7 Sprachforderung,
Fruhkindliche Karies

Frihe Unterstitzung far
benachteiligte Familien:
»Pers. Beratung durch
Gynéakologen/ Geburtskliniken
»Vermittlung an
Beratungseinrichtung
»Vermittlung von Hebammen

Pravention:

»Alle U-Hefte werden bei
Aufnahme in die Kita
vorgelegt!

» Gesundheitsforderung
(Frahkindliche Karies)

» Sprachférderung
»Beobachtungsbogen Kita-
Arzt

Pravention:
»Hausbesuch der
Erstklassler durch
Lehrer

» Fruhkindliche Karies /
Zahneputzen an
Ganztagsschulen
»Bewegte Schule

Fruhe Unterstitzung far
benachteiligte Familien:
»Babyclubs und
Krabbelclubs
(Gesundheitsthemen)
»Nachbetreuung von
Schwangeren in
Familienzentren

Grundbedirfnisse sichern:
» Gesundheitsvorsorge /
Krankenversicherung

Grundbedurfnisse
sichern:
»Gesundheitsvorsorge /
Krankenversicherung

Frihe Unterstitzung fur
benachteiligte Familien:
»Prokita/ Enge
Zusammenarbeit mit dem
KJGD

»U- Hefte in der
Bildungsdokumentaion
»Zahnbirsten und
Zahncreme Uber Sponsoren
in Kitas (Fruhkindliche Karies

Frihe Unterstiitzung
flr benachteiligte
Familien:
»Zahnbursten und
Zahncreme durch
Sponsoren flr
Grundschulen
»Bewegung Fordern

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht

Ringvorlesung
Stendal

24.11.2015

Grundbedurfnisse sichern:
»Krankenversicherung

Martina Hermann-Biert
NeFF Dormagen / Stadt Dormagen

(a

Grundbedirfnisse
sichern:
Krankenversicherung
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Kooperation Jugendhilfe
Gesundheitssystem

Mittendrin: Im Leben

1. Mitarbeit im Netzwerk fur Familien
. Lenkungsgruppe: Kinderarzt, KIGD (Abgeordnetenprinzip)
e  QE- Zirkel Gesundheit 2 x jahrlich (Prinzip Freiwilligkeit)

e  Mitarbeit in Arbeitsgruppen (Kinderschutz,
Sprachentwicklung, Einschulung mit 5 Jahren etc.)

« Regelmaldige Besuche in Arztpraxen

. Tellnahme an der Gesundheitskonferenz des Rhein-Kreis-
Neuss

. Mitarbeit im Netzwerk Gesunde KiTas / gesunde Schule

Netzwerk fiir Familien

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 1 ‘ W'u»;'” w’iMe“
Stendal 24.11.2015 ‘




Dor

Angebote flur alle Familien
mit Kleinkindern _<e? Mittendrin : Im Leben

1. Betreuungsplatz ab dem
4. Lebensmonat

2. Babyclubs

3. Tagesmdtterkonzept

4. Familienzentren

5. Elternschulen in den
Stadtteilen

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen Wll,lkof,;l"eh

Stendal 24.11.2015
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Sprachférderung fir die w

ersten 2. Lebensjahre

Netzwerk fiir Familien

Kleiner Sprach-Ratgeber fiir Eltern

mit Kindern von o bis 2 Jahren
Merkblatt fiir junge Eltern

Entwicklungskalender

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert o
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen WJLL}QOMMQV\
Stendal 24.11.2015 h Netzwerk fiir Familien




Gesamtbausteln

Mittendrin: Im Leben

o Sprachentwicklungskalender: verteilt iber
Willkommensbesuche Jugendamt (mehrsprachig)

° Flyer: Zur Auslage bei Gynakologen, Kinderarzten, Hebammen,
Familienzentren, Jugendamt, Kindertagestatten, Elternbildung

(mehrsprachig)

e |Informationen: uber FZ, ASD, Hebammen, Kinderéarzte,
Gynakologen, Elternbildung

« Elternbildungsangebot: 2 x Jahriich in jedem Staditteil
(integrativ 2 Sprachen)

 Materialien zum Ausleihen: Lieder, Fingerspiele, erste
Lesebiicher (Mmehrsprachig)

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert .
Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen 2 ) WILLJL w,;l‘"@h
Stendal 24112015 ‘ Netzwerk fiir Familien




Interdisziplinare
Zusammenarbeit

e Gynakologen
e Hebammen
e Sozialdienste
o Kinderarzten
e Zahnarzte

e Kindergarten /
Grundschulen

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal 24.11.2015

Martina Hermann-Biert
NeFF Dormagen / Stadt Dormagen

Mittendrin:

Im Leben




. . . Dor
Ein Kind mit ﬁ
< Mittendrin: Im Leben

Behinderungen

e Informationen fur Eltern
und Fachkrafte

 Besondere
Elternbildungsangebote

e Debatte: Integration
statt Ausgrenzung in
Tageseinrichtungen
und Schule

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht Martina Hermann-Biert

Ringvorlesung NeFF Dormagen / Stadt Dormagen ” WJLL{:OJ,,,!“QV\
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Mittendrin: Im Leben

Was sind besondere Programme in Dormagen

« Die Haltung der Fachkrafte in der Stadt

Das ,Netzwerk Fur Familien®

Die ,Fruhen Hilfen”

— BBP — Beuch aller Neugeborenen
— Babyclubs
— Krabbelclubs

Kinderparlament
Lernorte fur Kinder
Kommunale Qualitatswerkstatten

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal 24.11.2015
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Mittendrin: Im Leben

Unsere Erfolge, darauf sind wir stolz!

« Kooperation der Fachkrafte

 Kompetenzerweiterung bel Eltern und
Fachkraften

* Verbesserung der Kindergesundheit
« Kosten - Nutzen Relationen (GPA)

o Auswirkungen auf die Hilfen zur
Erziehung

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht .
Ringvorlesung Y ) WFU.;* aralfhen
Stendal 24.11.2015 ‘ Netz;rverlc fiir Familien




Ergebnisse

Mittendrin: Im Leben

 Der Zugang zu Eltern gelingt Uber die
Willkommensbesuche bei Neugeborenen

* Verbesserte Bildungschancen bei Kindern die
am Prokitaprogramm teilnehmen.

o Starke Steigerung der Teilnahme an
Elternbildungsangeboten /
Elternkompetenztrainings

* Verbesserung der Infrastruktur fur Familien

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht .
Ringvorlesung 4 ‘ WILLJ» aafhen
Stendal 24.11.2015 ‘ Netz;rverjlc fiir Familien




Dor

Ergebnisse

= J"G‘\ Mittendrin: Im Leben

 Ruckgang der stationaren Hilfen von 1999 —
2004 um die Halfte! Seither sind die
Fallzahlen beil den stationaren Hilfe stabil!

e Zunahme der ambulanten Hilfen im gleichen
Zeltraum.

 RUckgang der Sorgerechtsentzlge
e Zunahme der frihen und praventiven Hilfen

 Ruckgang der Inobhutnahmen bei Kindern
unter 6 Jahren

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht

Ringvorlesung ;’ “Will le g pafhen
Stendal 24.11.2015 ‘ NeAtZJW;r'kf'L‘lrFamiiien




Dor

Mittendrin: Im Leben

Wirkung ... auch finanziell !

Zuschussbedarf der Hilfen in und aul3erhalb der Familie je Einwohner
in Euro ohne § 35a SGB VIII
Interkommunaler Vergleich 2007 (Prifergebnis Gemeindeprufungsanstalt NRW - GPA)

99,09

90
80
70

ey 60
ro 50 46,08

71,94

47,28

40
30
20
10

Minimum Maximum Mittelwert Dormagen

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht .
Ringvorlesung w,ll}g amafhen
Stendal 24.11.2015 :
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Dor

Mittendrin: Im Leben

Zuschussbedarf der Hilfen in und auRerhalb der Familie Einwohner
in Euro mit § 35a SGB VIII

Interkommunaler Vergleich 2007 (Prufergebnis Gemeindeprufungsanstalt NRW - GPA)

100,34

100

716,25

80

Eu 60
ro

50,48

51,56

40

20

Minimum Maximum Mittelwert Dormagen

” w;ll:{.ofllmeh

Netzwerk fiir Familien

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal 24.11.2015
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Mittendrin: Im Leben

Ausgaben der Hilfe zur Erziehung je Hilfefall
in Euro ohne § 35a SGB VIII
Interkommunaler Vergleich 2007 (Prifergebnis Gemeindeprufungsanstalt NRW - GPA)

20.000

14.842

£y 15.000
ro

10.000 8.959 8.959

5.000

Minimum Maximum Mittelwert Dormagen

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht

Ringvorlesung w,ll}g amafhen
Stendal 24.11.2015 ‘
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Zahlen aus Prufbericht
Gemeindeprufungsanstalt NRW - GPA)

Entwicklung der ambulanten und stationaren Ausgaben
der Hilfe zur Erziehung je Hilfefall ohne § 35a SGB VIII in

Entwicklung der Ausgaben der Hilfe zur Erziehung je
Hilfefall ohne § 35a SGB VIII in Euro

2004 2005 2006 2007 2008

10.139 11.790 8.757 8.959 9.097

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal 24.11.2015

Euro
2004 2005 2006 2007 2008
ambu- 5 159 6.122 4.539 4.137 4.743
lant
Str?;'ro 26.595 28.481 30.905 35.784  31.240

>

Mittendrin: Im Leben
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Dor

Mittendrin: Im Leben

Anteil ambulanter Hilfen an den Hilfen insgesamt
Interkommunaler Vergleich 2007 (Prifergebnis Gemeindeprufungsanstalt NRW - GPA)

83,18 83,18

80
70,00
70

60
Pro%etpt
40

23,18

30
20
10

Minimum Maximum Mittelwert Dormagen® Benchmark

*Neuer Bestwert!

Frihe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal 24.11.2015
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Mittendrin: Im Leben

Unsere Schwierigkeiten

« Haushaltssicherung
« Jugendbeteiligung
» Kooperation mit praktizierenden Arzten

e Die vielen unterschiedlichen politischen
Zustandigkeiten

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht .
Ringvorlesung y ‘ WILL;,» aafhen
Stendal 24.11.2015 ‘ Netzwerk fiir Familien




Vielen Dank fur lhre
Aufmerksamkeit

9 stadt Dormagen: NeFF - Mozilla Firefox
Bearbeiten  Ansicht  Chronik  Lesezeichen  Extras  Hilfe

¢| - ._|_‘) = @ .&’/ ﬂ_l‘ ¥ htkp:f frasny webservices . dormagen. deffamileinnetzwerk, html

|:| Telefonauskunft .: Anrufbeantworter ‘: AE abhdren |:| CTI @ Stadk Dormagen

RATHAUS STADTINFO

G0s5a

Stadt Darmagen > Leben = Gesellschaft = Kinder > HeFF

Gesellschaft Stadt Dormagen - Modellstandort fr die |

Kinder Wenn Kinder in Armut aufwachsen, hat das gravierende
Auswirkungen auf ihre persanliche und soziale Entwicklung.
Urn die armutsfolgen zu mildern ist es wichtig, den Familien
rndglichst frih UnterstUtzung und Hilfe anzubieten. Diese
Angebote miassen Uberschaubar und einfach zuganglich
sein. Die Basis bildet ein Netzwerk der verschiedenen
Anbieter und Dienste aus dem Bereich won

agesstatten, des allgemeinen Sozialen Dienstes
der Familienberatung, der Familienbildung und des

= lNeitswesens, die gemeinsam die Bedarfslage
eren und ihre Angebote aufeinander abstimmen.

EW ki=cite des Landschaftsverbandes Rheinland

JuLeiCa

Kindereinrichtungen

Jugendliche

Uin Kpoperatiorspiojekt des
LANDESIGENDAMTES RHESLAND

iverk Frithe Forderung - Netzwerk fir Familien

dt Dormagen verfugt Uber ein seit Jahren kontinuierlich aufgebautes, weitreichendeas
Sndig erweitertes Friuhwarnsystem zur Yermeidung von Kindesmisshandlung und
ernachlissigung.

Dormagener Qualitdtskatalog
der Kinder- und Jugendhilfe —

Ein Modell kooperativer Qualitatsentwicklung

formationen:

Ertionsprogramm - Kurzinfo (PDF-Datei, 29 kB)

Erschutzleitfaden der Stadt Dormagen (PDF-Datei, 1,6 MB)
rentation zur Kickoffveranstaltung Netzwerk (PDF-Datei, 2,4 MB)
ertung zum Thema Kinderarmut (PDF-Datei, 235 kB)

ruf der PDF-Dateien kann - je nach Anbindung an das Internet - etwas Zeit in Anspruch

Familienfreundliche S

v ucEuny

Neues Rathaus
Paul-wierich-Platz 2
41539 Darmagen
Raurm 2.40 (2. 0G)

Ansprechpartner:

Uwe Sandvoss

Telefon: 02133/257-245
Fax: 02133/257-509
= E-Msail senden

E llL.-!’.r.;-."‘iMe""
erk filr Familien

1= Elternbegleithuch
(PDF-Datei, 6,4 MB)

Software-Hinweis

Urm egine PDF-Catei zu
&ffnen, bendtigen Sie das
Pragramm Acrobat Reader,
das Sie kostenlos
herunterladen kénnen.

AR

Barbara Budrich

oss - Inbox - .., |

Google NeFF Dormagen

Fruhe Hilfen ganzheitlich gedacht
Ringvorlesung
Stendal

Martina Hermann-Biert

24.11.2015 NeFF Dormagen / Stadt Dormagen

A

Mittendrin: Im Leben
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